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Mehr Raum für 
Stadtbäume 
Stadtbäume sind für das Stadtklima, die Lebens- und Ortsbildqualität 
sowie für die Biodiversität von entscheidender Bedeutung. Die Sied-
lungsentwicklung nach innen erhöht aber den Druck auf private und 
öffentliche Grünräume. Grosse und prägnante Bäume verschwinden 
zunehmend. Die SL präsentiert mit diesem Faktenblatt Vorschläge für 
die Förderung der Stadtbäume.
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1. Aufhebung der Grenzabstände  
 für Bäume
Gesetzliche Grenzabstände verunmöglichen oft 
Baumpflanzungen bei Bauprojekten vor allem auf Pri­
vatarealen. Starre Grenzabstände führen in Nachver­
dichtungsgebieten zu einer drastischen Reduktion des 
Baumbestandes. Die Aufhebung der Grenzabstände 
für Bäume erlaubt auch bei geringen Baulinienabstän­
den die Pflanzung von Bäumen. 

2. Mehr Raum für Wurzeln
Das Kronenvolumen entspricht dem Wurzelvolumen. 
Sind grosse Baumkronen erwünscht, braucht es genü­
gend Raum für Wurzeln, in Trottoirs und auf unterbau­
ten Flächen. Wenn Trottoirs auch den Bäumen dienen 
sollen, so muss der entsprechende Untergrund lei­
tungsfrei und der Belag versickerungsfähig sein.

3. Vorsicht bei Tiefgaragen
Tiefgaragen sind zwar oberirdisch nicht sichtbar, doch 
schmälern sie die Eignung für Baumpflanzungen. Bäu­
me brauchen gewachsenen Boden oder deutlich mehr 
als 60cm wurzelfähiges Material als Garagenüberde­
ckung. Die oberirdisch beanspruchte Bodenfläche 
durch Gebäude soll grundsätzlich nicht durch unterir­
dische Bauten vergrössert werden. 

4. Ortsbildprägende Bäume 
 erhalten
Allzu oft stehen alte, ortsbildprägende Bäume Baupro­
jekten im Wege. Sie werden trotz Protesten aus der 
Bevölkerung beseitigt. «Im Zweifel für den Baum!» führt 
zu anderen Vorgaben für die Projektentwickler. Orts­
bildprägende Bäume sind auch planerisch zu schützen.  
Genügend Finanzmittel sind dafür einzustellen.

5. Vielfältige und standort-
 gerechte Baumarten wählen
Ein Baumbestand ist anfälliger, wenn er nur aus wenigen 
Arten besteht. Deshalb empfiehlt sich die Verwendung 
einer breiten Auswahl von robusten Baumarten. Auf­
grund der veränderten Bedingungen in den Siedlungen 
reicht die Palette der heimischen Baumarten nicht 
immer aus. In solchen Fällen kann auch auf Baumarten 
aus dem Mittelmeerraum ausgewichen werden. Dort, 
wo Bäume aufgrund der wechselnden Verhältnisse kein 
hohes Alter erreichen können, ist die Verwendung von 
schnell wachsenden, zum Teil kurzlebigeren Arten, wie 
Pappeln, zweckmässig. 

6. Die Raumplanung muss sich
 um die Stadtbäume kümmern
Die Förderung von Stadtbäumen muss in der Siedlungs­
entwicklung nach innen stärker und frühzeitig integriert 
werden. Gemäss Raumplanungsgesetz (RPG) müssen 
Siedlungen viele Grünflächen und Bäume enthalten 
(Art. 3 Abs. 3e RPG) und die bauliche Verdichtung muss 
hochwertig sein (Art. 8a Abs. 1c RPG). Hochwertig 
bezieht sich gleichermassen auf Architektur und Grün­
raum. Die Nachkontrolle behördlich verfügter Baum­
pflanzungen, auch nach Jahren, ist zudem notwendig.

Es braucht einen Paradigmawech-
sel im Umgang mit Stadtbäumen!

Was ist zu tun? Vorschläge der SL



Stadtbäume sind unverzichtbar 
Markante Bäume, wie die Linde am Dorf­
brunnen oder die Alleen entlang historischer 
Strassen, prägen als Wahrzeichen unsere 
Orts­ und Stadtbilder. Bäume und durch­
grünte Wohnquartiere sind bei der Bevölke­
rung äusserst beliebt. Sie regulieren das 
Stadtklima und können die sommerlichen 
Temperaturen von Plätzen, Strassenzügen 
oder Quartieren um bis zu 6­8 Grad senken. 
Durch die Verdunstung über die Blätter wird 
die trockenheisse Stadtluft befeuchtet und 

gekühlt. Bäume binden auch Feinstaub und 
Regenwasser. Im Sommer liefern sie willkom­
menen Schatten, im Winter lassen sie das 
Licht hindurchscheinen. Als ökologische 
Trittsteine dienen Bäume im dicht besiedel­
ten Raum der Biodiversität. Dank des saiso­
nalen Verlaufs der Blüten­, Blatt­ und Frucht­
bildung, der Veränderung von Form und 
Farbe markieren sie die Jahreszeiten. Stadt­
bäume verleihen den Siedlungslandschaften 
Identität und Lebensqualität.

 Mehr Raum für Stadtbäume  Stiftung Landschaftsschutz Schweiz 

Schutz

Leitungen im 
Strassenraum

kleines Wurzel­
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grosses Wurzel­
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Grundstücksgrenze Grundstücksgrenze

theoretischer Baumstandort möglicher Baumstandort

Grenzabstände für Gebäude Grenzabstände für Gebäude

Grenzabstände für Bäume

Ist-Zustand mit Grenzabstand 
Wenn der Grenzabstand grösser ist für Bäume als für 
Gebäude ist eine Baumpflanzung ausgeschlossen.

Soll-Zustand ohne Grenzabstand 
Wenn kein Grenzabstand für Bäume vorgeschrieben 
ist, ist eine Baumpflanzung möglich.

keine Grenzabstände für Bäume

wasser­
durchlässig

wasserun­
durchlässig

Leitungen im 
Fussgängerraum

Ist-Zustand Strassenbaum
Ungünstige Bodenbedingungen führen zu kleinem 
Wurzelvolumen und somit zu geringer Vitalität und 
kleiner Krone.

Soll-Zustand Strassenbaum
Bessere Bodenbedingungen führen zu weniger Tro­
ckenstress, mehr Vitalität und grösserer Krone.

Stadtbäume stehen unter zunehmendem Druck 

Verdichtete Bauweise
In den städtischen und periurbanen Siedlun­
gen wird der Freiraum zwischen den Gebäu­
den immer enger. Die Innenentwicklung der 
Siedlungen ist raumplanerisch zwar er­
wünscht, führt jedoch auch zu einem Schwund 
des Lebensraumes für Bäume. Begrünte 
Dächer von Tiefgaragen und Gebäuden sind 
kein gleichwertiger Ersatz für Baumstandor­
te auf natürlichem Boden. Oft übertrifft der 
unterirdische Fussabdruck von Gebäuden 
und Bauteilen deren oberirdische Ausmasse 
und lässt den Bäumen kaum genügend 
Raum.

Bäume auf Privatgrund sind gefährdeter
Während viele Gemeinden sich bemühen in 
ihren Planungswerken und Bauvorschriften 
qualitative Grünräume zu fördern und ihren 
Baumbestand zu stärken, ist auf Privatgrund­
stücken ein vermehrter Verlust der Baumvo­
lumen festzustellen. Bei Neubauten verun­
möglichen gesetzlich vorgeschriebene 
Grenzabstände häufig die Pflanzung von 
Ersatzbäumen. Basel kennt als eine der we­
nigen Schweizer Städte keine Grenzabstän­
de für Baumpflanzungen. Gründe für Baum­
fällungen sind auch die Verbilligung und 
Rationalisierung des Facility Managements. 
Laubwurf und Aussicht werden oft als Grün­
de für den Verzicht von Neupflanzungen 
angeführt.
 
 

Kein Platz für Wurzeln
Ein gewünschtes grosses Baumvolumen 
bedingt ein grosses Wurzelvolumen. Ein 
Baum, der rund 20 Meter hoch ist, durchwur­
zelt in einem Park etwa 150 Kubikmeter. 
Unsere eingeengten Verhältnisse im Stras­
senraum sehen häufig nur ein Zwanzigstel 
dieses Volumens vor. Der sichtbare Baum ist 
vom unsichtbaren Wurzelraum abhängig. 
Stehen der Entwicklung der Wurzeln verdich­
teter Boden, das Dach der Tiefgarage, Fun­
damente, Leitungen oder Kanäle im Weg, so 
kann der Baum sich grössenmässig nicht 
entfalten und wird geschwächt.

Klimawandel
In den letzten Jahren wurden die Bedingun­
gen für Stadtbäume immer schwieriger. 
Heissere und trockenere Sommer setzen 
ihnen zu. Der schleichende Verlust betrifft 
vor allem stolze, hochgewachsene alte Bäu­
me mit ihren grossen Kronen. Neupflanzun­
gen können unter diesen erschwerten Be­
dingungen selten das Alter und die Grösse 
solcher Stadtbäume erreichen. Längst nicht 
alle gepflanzten Bäume entwickeln sich 
wunschgemäss. Das Durchschnittsalter der 
Strassenbäume in vielen Städten liegt mitt­
lerweile bei noch rund 30 Jahren. Gute Le­
bensraumbedingungen sind daher entschei­
dend für den Schutz vor Krankheiten und 
Schäden und damit Voraussetzung für ein 
gesundes Wachstum und hohes Alter. Durch 
die verkürzten Standzeiten wird der Ersatz 
des Baumbestandes zu einem ernst zu neh­
menden Kostenfaktor.


